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Ein punkiges Familientreffen
AmWochenende fand das Sedel-Open-Air statt –mit alten Punkrock-BekanntenwieRams oder Vi Pie, die denReigen eröffneten.

StefanWelzel

Der Regen hört exakt zum rich-
tigen Zeitpunkt auf. Gerade so,
als ob die Rock-Götter imHim-
melnurdarauf geschauthätten,
wann das erste Konzert im Lu-
zernerKulturzentrumSedel auf
dem Programm steht. Die
SchweizerPunkrock-Szenegibt
sich an diesemwettertechnisch
wechselhaften Freitag ein klei-
nesStelldichein ineiner ihrenal-
tenHochburgen.Der Sedel lädt
zum zweitägigen Open Air auf
seinemVorplatz –dempunkigen
LockrufdeserstenAbendserlie-
gen aber weniger Genrefans als
gedacht. Die Atmosphäre mit
den knapp 100Gästen erinnert
eher an ein Ü-40-Familientref-
fen als an ein Festival.

Doch diejenigen, die kom-
men, sollten es nicht bereuen.
Drei Bands aus Basel, Zürich
und Biel versprühen viel Spiel-
freude und eine gute Portion
good old Punk’n’Roll. Im Sedel
geht es schon seit über vier Jahr-
zehnten etwas derber und wil-
der zuundherals inderPostkar-
tenidylle der Innenstadt, drei
Kilometer Luftlinie entfernt.
Und das wird an diesemAbend
und im Rahmen der 40-Jahre-
Jubiläumsfeierlichkeiten des
Hauses astrein gepflegt.

ErsterHöhepunktmit
Black-Sabbath-Stück
Den Auftakt in den Konzertrei-
genmachen Furlong aus Basel.
Obwohl –dieBesetzung ist doch
recht international mit Musi-
kern aus New York oder Lon-
don. FrontraufViPie bringt ihre
Mitstreiter schnell aufBetriebs-
temperatur. Die umtriebige
Rockdame hat starken persön-
lichen Bezug zum Sedel, wirkte
hier in den 1990er-Jahren als
Konzertveranstalterin und Be-

gründerin einer Musikzeit-
schrift. Für sie ist der Sedel-Gig
offensichtlich eine besondere
Herzensangelegenheit.

Mit viel Verve treibt sie den
eklektischenSoundvonFurlong
voran.DieStückesindmalblue-
sig, mal eher in Richtung Surf-
Rock trabend, aber an der Basis
doch immerauchPunk.Ein ers-
terHöhepunkt fürNostalgikerin-
nenundNostalgiker istFurlongs
Interpretation von Black Sab-
baths «War Pigs» – einemStück
aus dem Jahr 1970. Laut Vi Pie
ein Song aus einer Zeit, bevor
«ihr geboren wurdet». Da hat
sich die Sängerin aber wohl et-
was vertan. ImPublikumwaren

einige Köpfe auszumachen, auf
diedasganz sichernicht zutrifft.

Hauptact – wenn man denn
so will – ist die Band Rams, die
den Namen ihres Bandleaders
trägt. Rams – bürgerlich Hans-
Ueli Ramseier – ist ein Schwei-
zer Punk-Pionier, der vor allem
mit seiner alten Truppe The
Bucks schon Ende der 1970er-
und Anfang der 80er-Jahre den
einen oder anderen musikali-
schen (und damit auch politi-
schen) Pflock eingeschlagen
hatte. In Luzern zeigt sich das
Trio bei bester Laune.

BesondersRamsscheintden
intimen Gig zu geniessen. Er
schwelgtdabeieinwenig inErin-

nerungen: «Vor 40 Jahren sind
wir in Zürich, Basel oder Luzern
aufdieStrassegegangen,umuns
genau solch wunderbare Orte
wiedenSedelzuerkämpfen.»Er
zwinkert dabei in die Richtung
des Publikums, in der die alten
Weggefährten stehen, um so-
gleich wie ein 30-jähriger Jung-
spund den nächsten Song anzu-
stimmen. Da pulsiert immer
nochvielEnergie indiesenAdern
und wir kriegen das durch mit-
reissenden, fein ausstaffierten
Punkrockzuspüren.AuchRams’
tiefe Stimme hat nicht viel von
ihrer Kraft eingebüsst, trotz der
zahlreichenbierseligenGigs der
vergangenenJahrzehnte.Undso

passt es, dass der Schlusssong
(wie meist bei ihren Konzerten)
Iggy Pops «The Passenger» ist.
Nun wird auch getanzt unterm
immer klarerenAbendhimmel.

ChickenReloadad
mitvielDrive
DenAbschlussbegehenChicken
Reloaded aus Biel. Ihr Sound ist
noch etwas kerniger und härter
als derjenige zuvor, eignet sich
deshalb bestens zum Headban-
gen. Das erinnert in Drive und
Struktur zuweilen an die Party-
Rocknudeln von Turbonegro.
Nunsitztniemandmehraufden
Festbänken. Die letzten Punk-
funken sprühen über den Vor-

platz, ehe sich auch das sedel-
sche Rebellentum der Nachtru-
he imAussenraumbeugt.

Die Party verlagert sich in
den Club, wo Haus-DJ Fish &
Fish alias RomanPfaffenlehner
(seines Zeichens auch langjäh-
riger Sedel-Präsident) zurDisco
bittet. Und auch hier wird man
nicht enttäuscht – von Metal,
GrungebisNewWaveundNeue
DeutscheWelle ist allesmit da-
bei. Ein grosser Teil des Kon-
zertpublikums lässt sich das
nicht entgehen. Ein nostalgi-
scher, aberkeineswegsmitWeh-
mut, sondern mit viel Lust am
PunkrockgetränkterAbendgeht
so ausgelassen zu Ende.

Alpenfestival mit dem Blick von unten
KlangMeggen feierte in der St. CharlesHall so hochkarätig wie familiär Jubiläum.

UrsMattenberger

Die Saison der Kammermusik-
Festivals im Sommer ist eröff-
net. Den Auftakt machte der
Bürgenstock, der mit dem Pan-
oramablick ins Mittelland den
für Sommerfestivals typischen
Naturzauberbietet.KlangMeg-
genkehrtenunamWochenende
die Perspektive um.

So sah man während des
Auftritts des Stradivari Quar-
tetts am Samstag in der
St.Charles Hall durch offene
Fenster auf den Bürgenstock.
Und der Raum dazwischen
spielte gleichsam mit, als sich
die Stradivaris mit dem Pianis-
ten Adrian Oetiker im g-Moll-
Klavierquartett vonBrahmsver-
einte. Denn die Musik trat hier
derart leidenschaftlich über die
Ufer, als bräuchte sie zurEntfal-
tung die ganzeWelt.

Das war in jeder Hinsicht
atemberaubend. Und zeigte
einen Grund für den Erfolg des
Klang-Festivals, das sein zehn-
jähriges Bestehen feiert und

Meggen zu einem festen Platz
aufdermusikalischenLandkar-
te verhalf. Denn Meggen teilt
mit Alpen-Festivals die Natur-
kulisse.Aberdassmandiesevon
unten sieht, hat den Vorteil der
Nähe zur Stadt, von wo aus die
St.CharlesHallmitdemZugbe-

quem zu erreichen ist. Und mit
Schloss Meggenhorn und der
St.Charles Hall verfügt es über
Orte, die das perfekte histori-
sche Ambiente bieten für Kam-
mermusik. Dass sie dennoch
denKlang-typischen familiären
Charakter nicht beeinträch-
tigen, zeigte am Samstag das
gesellige Essen draussen vor
prächtigerNaturkulisse.

ZumJubiläumhochkarätige
Familienkonstellationen
SchondieEröffnungamFreitag
bewies mit einer Grossbeset-
zung, dass das inder St.Charles
Hall auch für die Akustik gilt.
Der Klarinettist und künstleri-
sche Leiter Fabio di Càsola ver-
sammelteAbsolventen derMu-
sikhochschule in Zürich, wo er
unterrichtet.WosichdieGeigen
zubetörendemWienerSchmelz
vereinen,hörtemandas sohaut-
nah wie im Hauskonzert. Und
mitKlarinette, Fagott undHorn
bekamderKlangeineangeneh-
me sinfonische Präsenz und
Weite imRaum.

DasgaltselbstamSamstagfürdie
ineiner trockenenAkustikheikle
Besetzung mit Klavier. Oetiker
spielte zwar mit dem Stradivari-
TriodieDramatikunddenZigeu-
nerschmiss des Werks mit be-
drängenderGrandezzaaus.Aber
er führte die Musik auch in eine
verlöschende Intimität zurück
und liess die Seele frei baumeln.

Welche Individualisten im
StradivariQuartett vereint sind,
hatte zuvor Mendelssohns e-
Moll-Streichquartett vorgeführt.
Daverschmolzdie virtuosdrän-
gende Geige von Xiaoming
Wangs mit jener von Maya Ka-
dosh zu sattem Glanz. Und die
Bratsche von Lech Antonio Us-
zynski trat prominent wie die
kleine Schwester des impulsge-
bendenCellos vonMayaWeber
hervor.Dass sichMitgliederdes
Quartetts bis Sonntag in ver-
schiedenen Konstellationen
auchmit demdiCàsola verban-
den, verhalf diesemJahrgangzu
einerhochkarätigenKünstlerfa-
milie, dieden Jubiläumscharak-
ter unterstrich.

Liebeswunder
bis hin zum Schnee im Pool
«DerChor»meldet sich eindrücklichmit einem
«Hohelied»-Programm imNeubad zurück

Neubad Nunsingen siewieder!
«Der Chor» Luzern tut es im
ausverkauften Neubad, das er
amSamstagmit seinenKlängen
in einen duftenden Lustgarten
verwandelt.DasLiedderLieder,
das «Hohelied Salomons», er-
klingtmal in süssemWohlklang,
malgewürztmitherbenHarmo-
nien.VielstimmigeGesängevon
Barockbis indieGegenwart ver-
bindensichdurchdiebildhaften
Texte umLiebe, Sehnsucht und
Erfüllung. Man versteht jedes
Wort, genau istdiePhrasierung.

DerRaumsingt
vielstimmigmit
«MeineSchwester, liebeBraut»
von Melchior Franck erklingt
swingendmitEchos, die sich im
hohen Raum ausbreiten. «Let
Him Kiss Me» von Sven-David
Sandström fächert sich in viel-
stimmige Cluster auf, und Da-
niela Portmann dirigiert die 32
Sänger (18 Männer, 14 Frauen)
klar strukturiert.

EinLuzernerStreichquartett um
dieGeigerin JudithMüller spielt
zwischendurchDvorak; diebei-
denWalzerverführenzumTanz,
unddasLentoausdemQuartett
op. 96 mit seinen lyrisch-träu-
merischen Wellenbewegungen
klingt mystisch. «Pulchra Es»
wird einmal in der archaischen
Klangsprache von Jaakko Män-
tyjärvi gesungen, einmal in
«Nothern Lights» von Ola Gje-
lo. Da gibt es Steigerungen, die
derChormit langenTönen auf-
baut und dann ins Pianissimo
abebben lässt.

EricWhitacrehat seine«He-
brewLoveSongs» inderSchweiz
komponiert. Einmal unter-
streichteinTambourindie rhyth-
misch exakten Akkorde, der
Chor klingt wie viele Glocken,
glitzernde Reibungen mischen
sich mit den eisig gläsernen
Stimmen der Streicher. Auch
dankderreinenIntonationklingt
das, als ob silberner Schnee in
daswarmeBad fällt. (gn.)

Kunstanspruch nah am Publi-
kum: Klarinettist Fabio di Càsola.
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Hatten und machten Spass: Die Band Chicken Reloaded aus Biel (links) und Punklegende Rams am Freitagabend vor dem Luzerner Musikzentrum Sedel. Bilder: Boris Bürgisser


